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Ivan Zymomrya'

ENTWICKLUNGSDISKURS 
DER KURZPROSA VON ÖSTERREICHI­

SCHEN AUTOREN IM 20. JAHRHUNDERT: 
ZUM WESEN DER INTERTEXTUALITÄT

Der Entwicklungsdiskurs der österreichischen Literatur mit 
Ile/.ug auf die dominanten Genrelinien, die sich direkt bzw. indirekt 
mi Kontext des deutschsprachigen Literaturpro-zesses kreuzen, ist 
einer detaillierten systematischen Erforschung wert. Diese wird be­
dingt durch die Notwendigkeit die Werteskala vielseitig zu verste­
llen und daher durch die Bedeutung derer Erweiterung unter den 
neuen gesellschaftlich-historischen Bedingungen, darunter auch in 
der Ukraine. Es handelt sich vor allem um ein theoretisches Wesen 
des zu untersuchenden Problems, das auf die methodologische Leis­
tung der modernen Literaturwissenschaft mit ihrer Projektion auf 
die Texttheorie, Intertextualiätät und Kunstanthropologie hin, derer 
Interpretierung vom „Text zur Handlung“ orientiert ist, als auch um 
die Paradigmenanalyse der Erfassung von Zeit, Raum und Poetik 
der historischen und künstlerischen narrativen Schilderungen.

Auf Grund der Gesamtrichtung von künstlerischen, in-ter- 
tcxtuellen Einflüssen, die es in der Entwicklungsgeschichte der na­
tionalen europäischen Literaturen gibt, erscheint diejenige produkti­
ve Realität, die zusammen mit Innovationen eines ausführlichen 
Kunstdiskurses eine neue Zeiterfassung gestaltet. Dies gilt auch für 
die österreichische Kurzprosa und ihre eigenartige Stilistik bzw. 
Poetik im 20. Jahrhundert.

Künstlerische Leistungen von zahlreichen östecreichschern 
Autoren und darunter die von’Aldabert Stifter. KärVEmil Franzos,

Doc dr, Panstwowy Uniwersytet Tedagogiciny im. I. Franki w |Drohobyczu 
(IJkraina), Uniwersytetlagidlonski w K n ta n ^ i
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Arthur Schnitzler, Gustav Meyrink, Hugo von Hofmannsthal. Ro­
bert Musil, Stefan Zweig, Franz Kafka, Joseph Roth, Heimito von 
Doderer, Elias Canetti, Ilse Aichinger, Ingeborg Bachmann, Tho* 
mas Bernhard haben in der Ukraine eine bestimmte Resonanz ha* 
vorgerufen, d.h. im Bereich der literaturwissenschaftlichen Interprc * 
tierung vom Standpunkt der theoretischen Indeen ausgehend, die 
dem modernen Zeitgeist, darunter dem Sinn des Kontextes sowie 
den postmodemen Dekonstruktionen entsprechen. Das Schaffen der 
obenerwähnten Schriftsteller ist in der Ukraine mehr oder weniger 
in die Aufnahme und Bewertung sowohl der Kritiker als auch der 
Allgemeinheit der Leserschaft eingedrungen. Eine wahre Entde­
ckung für den ukraini sehen jRezipienten um die Wende des 20. und 
21. Jahrhunderts wären die besten Werke von Hans Lebert, Hans 
Carl Artmann, Marianne Fritz, Werner Schwab. Michael Scharang 
Elfriede Jelinek, Franz Schuh, Marlen Streeruwitz, Robert Menassc. 
Karl-Markus Gauß, Joseph Haslinger, Antonio Fian, Walter Grond. 
Norbert Gstrein, Margit Hahn, Herbert Kühner. Das ist von Bedeu­
tung für die Formulierung von konzeptionellen Ansätzen im Rah­
men der ausführlichen Beurteilung eines bestimmten geistigen Are­
als auf dem allgemeinen Grund von kulturellen Praktiken.

Eine eigenartige Eigenschaft der österreichischen Kurzpro­
sa des 20. Jahrhunderts ist eine organische Verflechtung bzw. dia­
chronische und typologische Funktionierung von traditionellen Su­
jets, Gestalten und Motiven auf Grund von verschiedenen Stilrich­
tungen. Sie widerspiegeln eine scharfe Reaktion der Vor- und 
Nachkriegsepoche auf die gesellschaft-lichen Herausforderungen 
Hier läßt sich eine produktive Ge-setzmäßigkeit zurückverfolgcn. 
In Anlehnung an Robert Musil (1880-1942) besteht sie darin, dass 
der Schriftsteller die tiefsten Schichten der natürlichen Fortentwick­
lung in Verbindung mit Zeitforderimgen entdecken sollte. In Erwä­
gung der Tatsache bedient sich der Textverfasser eines angepassten 
Spektrums von sinnlichen und intellektuellen Mitteln. Damit be­
schreiben wir reale Aufgaben, derer Lösung vom Potenzial der 
Kurzprosaverfasser im Rahmen ihrer Genre- und Konstruktionsdi­
mensionen abhängt. Daher folgt die Notwendigkeit des Studiums 
von Traditionen und Tendenzen der österreichischen Kurzprosa, ih­
rer Genre- und Stilbesonderheiten mit Bezug auf die konkreten Be- 
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urieilungen, die mit den bestimmenden Untersuchungskriterien ver­
gleichbar sind.

Scheinbar selbstverständlich ist die Tendenz, die sinnlich 
mit der Diskussion verbunden ist, ob es überhaupt die österreichi­
sche Literatur als Subjekt gibt. Sie wurde besonders nach dem II. 
Weltkrieg verschärft. In der Abhandlung „Der Weg durch das 20. 
Jahrhundert“, die Artikel über deutschsprachige Literaturen enthält, 
betitelte Dmytro Satonskyj frageweise einen davon „Gibt es die ös­
terreichische Literatur?“. Die Antwort des Forschers auf diese Fra­
ge ist eindeutig: „Es gab und gibt die österreichische Literatur. Dies 
ist ein eigenartiger Kulturraum, der widerspruchsreich ist, aber da­
durch nicht ohne Bedeutung. Und er wird nicht von der deutschen 
Literatur verschluckt, wird darin nicht aufgelöst“ [Zatonski, 1978, 
s.255].

Die Eigenart der österreichischen Kurzprosa macht sich da­
durch bemerkbar, dass sie im 20. Jahrhundert ein einheitliches Gen- 
rensystem mit seiner inneren Inhaltsstruktur herausgebildet hat. Es 
wird durch inhaltliche Verschiebungen, traditionelle und experi­
mentelle Nachforschungen gekennzeichnet. Seine Grundlage bilden 
umfangreiche strukturellkompositorische Verhältnisse von Tatsa­
chen, Handlungen, Erscheinungen, Tendenzen, Gesetzmäßigkeiten, 
die von charakteristischen Durchdringungen begleitet werden. Die­
se bilden individuellstilistische Bestimmtheit im literarischen Stoff 
der Novellistik. Das ist solchen Trägem der österreichischen Kurz­
prosa eigen wie I.Aichinger, G.Amanshauser, G.Anders, H.C.Art- 
mann, I.Bachmann, K.Bayer, R.Bayr, T.Bemhard, A.Brandstetter, 
M.Brod, E.Canetti, F.T.Csokor, H.Doderer, E.Fried, B.Frischmuth, 
G.Fritsch, G.Fussennegger, P.Handke, M.Haushofer, H.Hofmanns- 
thal, F.Kafka, O.Kokoschka, R.Musil, E.Nowak, J.Roth, P.Tramin, 
A. Schnitzler u.a. Allgemein gesehen handelt es sich um einen wich­
tigen Akzent der Vieldeutbarkeit in der österreichischen Literatur. 
Diese Vielfältigkeit von Aspekten ist wohl die bemerkenwerteste 
Eigenschaft der schöpferischen Leistung der erwähnten Schriftstel­
ler. Viele von ihnen lebten und wirkten in der Zeitepoche der Öster­
reichisch-Ungarischen Monarchie, der Vertreter von verschiedenen 
Völkern angehörten. Diese galten als gewisse „Spender“ der 
deutschsprachigen schönen Ausführungsweise des Schreibens [Zy-

193



momrya I., 2008, s. 78-83]. Konzeptionell wichtige Positionen i« 
sultieren jedoch vor allem aus der Modellierung des vielartigcn urwf 
gleichzeitig einheitlichen Kulturraumes von ÖsterreichUngarn S« 
vereinte in sich mannigfaltige Einflüsse, Traditionen, die den (io 
danklichemotionellen Gehalt des Nationalgutes eines bestimmten 
Volkes im Literatur- bzw. Kunstbereich kennzeichneten. Diese Mo 
dellierung bleibt im Aspekt ihres Wechselverhältnisses auch mich 
dem Niedergang der Donaumonarchie gültig.

Eine Analyse der wissenschaftlichen Werke zu Problemen 
der Entwicklung von allgemeinen und einzelnen theoretischen 
Aspekten der österreichischen Kurzprosa des 20. Jahrhunderts, voi 
allem ihrer Genre- und Stilbesonderheiten ergibt, dass analoge Pro 
blematik in der ukrainischen und europäischen Literaturwisseo 
Schaft bisher noch nicht zum Gegensand von fachlichen Studien 
war. Folglich gibt es keine Abhandlung, die Genres der Kurzprosa 
sowie ihre Genrearten systematisiert hätte, eine umfassende litern 
Unwissenschaftliche Vorstellung über die Eigenschaften ilirct 
Struktur, den wechselseitigen Zusammenhang von Form und Inhalt. 
Faktoren der Poetik ausgesondert hätte. Von den Literaturwissen- 
schaftlem, derer Werke einzelnen Aspekten der österreichischen Li­
teratur gewidmet sind, sind die von I.Andruschtschenko, O.Astaf- 
jew, M.Borezkyj, D.Doroschenko, D.Satonskyj, P.Iwanyschyn. 
O.Keba, L.Krawtschenko, I.Mehela, A.Mojssijenko. M.Nahirnvj. 
D.Nalywajko, S.Prytoluk, W.Prytulak, P.Rychlo, L.Zybenko. A.Z- 
japa, K.Schachowa (Ukraine), K.Amann, U.Baur, A.Brandstetter. 
A.Doppler, M.Enzinger, N.Frei, K.Zeyringer (Österreich). G.An- 
ders, A.Mädl, F.Martini. E.Fischer, P.Sprengel (Deutschland), J.Ar- 
chipow, M.Komjejewa, O.Leonowa, O.Netscheporuk, N.Pawlowa 
(Russland), W.Wisniewski, S.Boczenek, S.Kaczynski. S.Lichanski. 
A.Stroka (Polen) zu erwähnen.

Das künstlerische Erbe von österreichischen Autoren, die 
im 20. Jahrhundert lebten und wirkten, stellt dank der Weite von 
künstlerischen Versuchen und der Mannigfaltigkeit von stilistischen 
Zügen einen reichen Stoff für literaturtheoretische Studien. Eine 
ausführliche Analyse von Quellen, die das Thema betreffen, spricht 
dafür, dass die schöpferische Leistung von solchen österreichischen 
Schriftstellern wie I.Aichinger, I.Bachmann, T.Bernhard, E.Canetti, 
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II Doderer, K.E.Franzos, H.Hofmannsthal, F.Kafka, G.Meyrink, 
R Musil, J.Roth, A.Schnitzler, A.Stifiter, S.Zweig einen vorrangigen 
Platz in der ukrainischen Literaturwissenschaft gewonnen hat. Ihre 
Spitzenleistungen werden beispielsweise in gründlichen Studien 
von solchen Forschem wie D.Nalywajko, I.Mehela, I. Andruscht- 
schenko. Im letzten Jahrzehnten erschienen auch wichtige Disserta­
tionsarbeiten von W.Prytulak, S.Prytoluk, A.Zjapa und N.Olchow- 
ska. Die erwähnten Werke spielen eine wichtige Rolle für die zu- 
nclunende Aufnahme als auch fzr die Entwicklung der ukrainisch- 
osterreichischen kulturellen Beziehungen. Ihre Autoren erfassen die 
Rolle des jeweiligen Schriftstellers (K.E.Franzos, A.Schnitzler, F.­
Kafka, J.Roth, T.Bernhard) in der österreichischen Kultur bzw. in 
der Weltkultur und charakterisieren vor allem ihre Prosawerke. Sie 
zeugen jedoch gleichzeitig davon, dass das Problem der Genre- und 
Stilbesonderheiten der österreichischen Kurzprosa eines der am we­
nigsten untersuchten aus der historischtheoretischen Sicht ist.

Genetische Verbindung und typologische Verwandschaft 
der österreichischen Literatur sowohl mit der westeuropäischen im 
Allgemeinen als auch mit der deutschen im Einzelnen werden von 
uns im Kontext der modernen theoretischen Konzeptionen der Gen­
redifferenzierung von kurzen epischen Formen betrachtet. Aus der 
Analyse des theoretischen Diskurses folgt, dass eine ausgeprägte 
Stellungnahme zu ihrer Genreklassifizierung unter den Forschem 
nicht erreicht worden ist. Daraus folgt auch die Aktualität einer 
weiteren analytischen und verallgemeinernden Arbeit an der Syn­
these der Genrebesonderheiten der österreichischen Kurzprosa. Die 
Rede ist hier über wertvolle Werke des deutschen Gelehrten Karl 
Konrad Polheim (1927-2004) -  „Novellentheorie und Novellenfor­
schung. Ein Forschungsbericht 1945-1964“ [Poheim, 1965]; 
„Theorie und Kritik der deutschen Novelle von Wieland bis Musil“ 
[Polheim, 1970]. Unter anderen Studien, die für unsere Problematik 
wichtig erscheinen, könnte man auch folgende erwähnen: „Der 
habsburgische Mythos in der österreichischen Literatur“ und „Der 
habsburgische Mythos in der modernen österreichischen Literatur“ 
von C.Magris [2000], „Adalbert Stifter im Urteil seinen.Zeiti‘w«a 
M.Enzinger [1968], „Aspekte der Beziehungslosigkeit. Zum Werke 
von Thomas Bernhard“ von E.Jooß [1976], „Zur Dialektik von Mo-
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deme und Postmoderne“ von A.Wellmer [1985], „Geschichte mt 
Spiegel der Literatur. Aufsätze zur österreichischen Literatur de» 
19. und 20. Jahrhunderts“ von A.Doppler [1990], „Österreichische 
Literatur des 20. Jahrhunderts. Einzeldarstellungen“ von H.Hasc. 
A.Mädl, H.Prosche [1988], „Die österreichische Literatur seit 1945 
Eine Annäherung in Bildern“ von V.Kaukoreit, K.Pfoser [20001. 
„Österreichische Literatur seit 1945“ von K.Zeyringer [2000]. Trau 
dieser bedeutsamen Anzahl wissenschaftlicher Forschungen ist cs 
festzustellen, dass die organische Synthese des kulturellhistori­
schen, sozialpolitischen Bewusstseins und der ästhetischen Aufnah­
me und Bewertung von ösjerreichischen Schriftstellern des 20 
Jahrhunderts auf der Ebene Von Genre- und Stilbesonderheiten ih­
res Schaffens einer vertieften einheitlichen Forschung benötigt.

Der Algorithmusbegriff „österreichische Literatur“ ist von 
der Geschichte des nationalen Werdens des österreichischen Volkes 
untrennbar. Ihre verschiedenen Entwicklungsstufen hinterließcn 
nichteindeutige Spuren im Gedächtnis von seinen berühmten Ver­
tretern. Ein Beleg dafür ist beispielsweise in Tagebuchnotizen von 
Franz Kafka oder von Peter Handke zu lesen. Auf widersprüchliche 
Aussagen über konstruktive und dekonstruktive Besonderheiten der 
Volksgeistigkeit stößt man sowohl in Werken von Schriftstellern 
Ende des 19. Jhs. -  Anfang des 20. Jhs. als auch bei vielen moder­
nen Autoren (Peter Turrini, Norbert Gstrein, Thomas Bernhard, 
Herbert Kühner).

Man dürfte behaupten, dass manche illusorische, mythische 
Vorstellungen des eigenen Staates zur Zeit des Habsburgerreiches 
herrschten. Durchgesetzt haben sie sich aber erst in der Österrei­
chisch-Ungarischen Monarchie als einer dualistischen Staatsform, 
die 1867 gegründet wurde. In diesem Staatsorganismus bildeten die 
slavischen Völker die Mehrheit der Bevölkerung. Der I. Weltkrieg 
führte zum Untergang der Monarchie. Laut dem Friedensvertrag 
von Saint Germain (1919) wurde Österreich zum einzigen Subjekt 
seiner Staatlichkeit. An Stelle der illusorischen Sicht auf die Ge­
schichte tritt eine realistische. Wie langsam dieser Prozess vorging, 
bezeugt die österreichische Literatur des 20. Jahrhunderts im Allge­
meinen und die Kurzprosa im Einzelnen. Für eine Reihe von 
Schriftstellern gehören solche Begriffe wie „Österreich“ oder „die 
196



österreichische Idee“ zu solchen, die von der Vergangenheit un­
trennbar sind. Eine überwiegende Mehrheit von berühmten Künst­
lern (Hermann Broch, Elias Canetti, Peter Handke, Franz Werfel) 
akzeptieren Österreich als ihre Heimat erst nach einem vieljährigen 
Aufenthalt im Ausland. Deshalb wandte sich H.Broch in seinem 
Schaffen der Gestalt Österreichs nicht als einer mythenhafiten, ab­
strakten Landschaft zu, sondern als einer konkreten Wiedergabe der 
Realität, die von der ganzen Palette moralischpsychologischer, sozi­
alalltäglicher Kollisionen gefüllt ist (Novelle „Methodisch konstru­
iert“). Er strebte bei der Wahrnehmung von unbedeutenden Einzel­
heiten des österreichischen gesellschaftlichen und kulturellen Le­
bens eine neue Gestalt Österreichs zu beschreiben. In diesem Zu­
sammenhang betrachten wir auch das Problem von vorhandenen 
Gemeinsamkeiten und Differenzen bezüglich der charakteristischen 
Züge der österreichischen Literatur.

Für die österreichische Prosa des 20. Jahrhunderts erschei­
nen solche Tendenzen als bestimmend, die in ihrer Grundlage die 
Kontinuität von Hauptbesonderheiten der inneren Gestaltung des 
Textes von Adalbert Stifter (1805-1868) um die ursprüngliche Idee, 
d.h. der Verschmelzung vom Moralischen und Natürlichen haben. 
Seine künstlerische Leistung enthält Synkretismus von hohen und 
geringen Werten als auch von der Zeichnung des Menschen und der 
Gestalt seiner Seele. Das bildet eine parallele Vorstellung von der 
Erfindung eigener Auffassungsversionen, der Natur von der Welt. 
Das ließ eine Schlußfolgerung zu: Das Schaffen von diesem be­
rühmten Schriftsteller bestätigte die Hauptrichtungen der österrei­
chischen Literatur, die seit Mitte des 19. Jahrhunderts in ihrer Ent­
wicklung an Dynamisierung gewann. Im schöpferischen Instrumen­
tarium der österreichischen Autoren sind auch heute künstlerisch­
darstellende Mittel zu finden, die vor allem das A. Stifters Schreiben 
kennzeichnen. Als beste Muster seiner Kurzprosa gelten die Novel­
len „Feldblumen“ und „Der Hochwald“. Ihre Grundlage schaffen 
österreichische Realien, sinnliche Kontroversen, koloristische Mit­
wirkungen von Licht und Dunkelheit. Daher kommt die melancho­
lische Stimmung, die die genannten Werke durchdringt und gewisse 
Spannung erreicht. Diese Spannung äußert sich in zwischen­
menschlichen Beziehungen auf der Ebene einer Verflechtung von
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Altruismus und Egozentrismus, Sicherheit und Angst als auch in ei­
nem Gerinnsel von Neigung und Hass, Vertrauen und Mißtrauen.

Die Prosa von A. Stifter hat der österreichischen Literatur 
mächtige Impulse gegeben, denen sie den allmählichen Prozess der 
qualitativen Verwandlung ihrer Modellzüge in das System der For­
mung von nationalen Kriterien zu verdanken hat. Deshalb ist es 
auch eine Gesetzmässigkeit zu erkennen, dass seine besten Prosa­
werke einen günstigen Einfluß aufs Schaffen von Peter Rosegger 
(1843-1918) und aufs Erscheinen von seinen Volksgeschichten 
(„Der Schelm aus den Alpen“, 1890; „Als ich noch der Waldbau­
ernbub war“, 1902) sowie auch auf das Werk von Ludwig Anzen­
gruber (1839-1889) und insbesondere auf seine naturalistischen an­
tiklerikalen Erzählungen über das Bauemleben („Wolken und Sunn 
schein“, 1888) gemacht haben. Antinonimie, Kontrastspiel, bild­

haftes Denken sind charakteristische Züge nicht nur für die Prosa 
von A. Stifter, sondern auch für die Autoren, die nach Wien aus dem 
Osten und Norden der Donaumonarchie gekommen sind. Zu ihnen 
gehören beispielsweise Jakob Julius David („Halluzinationen“ 
(1906), „Wunderliche Heilige“ (1906), Karl Emil Franzos („Die Ju­
den von Bamow“ (1877), „Tragische Novellen“ (1886), „Der Po- 
jaz“ (1905), Marie von Ebner-Eschenbach („Unsühnbar“ (1890). 
„Die unbesiegbare Macht“ (1905). In diesem Zusammenhang ist 
auch die dem Impressionismus nahe Prosa Ferdinand von Saars 
(„Her Fridolin und sein Glück“ (1894). „Die Heirat des Herrn 
Stäudl“ (1902) zu erwähnen, die einigermaßen eine Brücke zur 
Fortsetzung von Traditionen in der österreichischen Literatur an der 
Wende der 19. und 20. Jahrhunderte bildet.

Emotionale Spannung ennöglichte die Verstärkung des Ak­
zentes auf intensive Forschung der inneren Welt, die Beobachtung 
des seelischen Zustandes einer konkreten Ich-Person in den Werken 
von solchen Schriftstellern wie Rainer Maria Rilke, Arthur Schnitz­
ler, Stefan Zweig. Die Eigentümlichkeit ihrer Prosa bestand darin, 
dass entgegengesetzte und miteinander konfliktierende Stimmungen 
auf ihren Seiten mitwirkten. Sie verursachten eine Vertiefung in die 
Geheimnisse der menschlichen Psyche, was auch in wissenschaftli­
chen Aussagen widerspiegelt wurde, die sich mit der Psychoanalyse 
des bekannten österreichischen Psychologen Siegmund Freud 
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(1856-1939), des Autors der Studie „Der Mann Moses und die mo­
notheistische Religion“ (1939) nicht unbegründet kreuzen. Eine 
zielgerichtete Perspektive bezüglich genrethematischen Richtungen 
hatten in diesem Kontext solche seine Werke wie „Zur Psychopa­
thologie des Alltagslebens“ (1904), „Trauer und Melancholie“ 
(1916), „Das Ich und das Es“ (1923).

Um die Wende der Jahrhunderte war der emotionelle To­
nus, der der psychologischen Übersättigung als dem Zustand seeli­
scher Verwüstung nahe war, für viele österreichische Autoren cha­
rakteristisch. Das Schaffen von H.Hofmannsthal, R.Rilke, 
A. Schnitzler widerspiegelt den Prozess der allgemeinen Stimmung, 
die auf dem ständigen Gefühl des gesetzmäßigen Zerfalls einer 
multinationalen Monarchie basiert. Eine ähnliche Atmosphäre ver­
breitete sich praktisch in allen Lebensbereichen. Die österreichische 
Literatur stellte Anfang des 20. Jahrhunderts brennende Fragen ge­
sellschaftlichen Charakters. Das Eindringen in die Menschenseele 
als eine der charakteristischen Eigenschaften des Psychologismus 
führte zur Konzentration der Bildhaftigkeit, die -  mehr als in ande­
ren deutschsprachigen Literaturen -  die Dekadenz verstärkte. Zei­
chenhaft für diese Erscheinung in der österreichischen Prosa sind 
die Gestalten, die in der Gesellschaft passiv leben und sich nur auf 
individuelle Bereicherung konzentrieren. Handelt es sich um eine 
mtroverte handelnde Person, die bereit wäre sich entweder mit der 
allgemeinen Stimmung des Verfalls abzufinden, oder an der Be­
schleunigung dieses Prozesses teilzunehmen, so erneuerten zum 
Beispiel R.Rilke und A. Schnitzler merklich die Mannigfaltigkeit 
der Sprachenpalette. Eine scheinbar konformistische Position in ih­
ren Werken ist aufs engste mit einem tiefen Eindringen in innerli­
che Prozesse des Menschenlebens verbunden. Zugleich hatte sie 
eine philosophischästhetische Grundlage mit der versteckten Verur­
teilung der sozialen Ungerechtigkeit und rassistischen Diskriminie­
rung.

Die Kurzprosa, die in der Zwischenkriegszeit erschien (E.- 
Canetti, F.Kafka, R.Musil, J.Roth), spielt eine wichtige Rolle für 
die adäquate Einschätzung der für die moderne österreichische Ge­
sellschaft typischen Situation. In allen Werken der erwähnten Auto­
ren werden historische Prozesse dargestellt, die in besonderem Maß
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in Österreich in Erscheinung treten und ihre weitere Entwicklung 
immer noch bestimmen.

Die Kunst der österreichischen Kurzprosa Ende des 20 
Jahrhunderts demonstriert in vollem Umfang ihre Poetik, Textdra­
maturgie als Mittel der künstlerischen Realisierung von Handlun­
gen, seelischen Erlebnissen und der Lösung von Rätseln, Parado­
xen. psychologischen Bildern. Konflikte zwischen Wirklichkeit und 
Traum, Beziehungen zwischen handelnden Personen, Erkenntnis 
des eigenen inneren Seins und daher entsprechende Modellierung 
der Kunstrealität sieht eine Erweiterung von Genre grenzen der 
Werke voraus. Dabei ist die Modifizierung von Genres der Kurz­
prosa im Schaffen von Ilse Aichinger, Hans Carl Artmann, Margit 
Hahn, Adam Zielinski, Herbert Kühner ein Ausdruck des individu­
ellen Stils, der sich in einer eigenartigen Erscheinung äußert, die 
durch verschiedene Stromrichtungen bedingt ist, sowie durch Ten­
denzen in der östereichischen Literatur des 20. Jahrhunderts.

Die Situation in der österreichischen Kurzprosa des 20. 
Jahrhunderts mit seinen komplizierten Prozessen ist nicht nur ei­
genartig geworden; ganz offensichtlich waren die Versuche der ös­
terreichischen Schriftsteller von den Stilrichtungen, die die künstle­
rische Art der deutschen Meister kennzeichnen, nicht zurückzublei­
ben. An dieser Stelle ist es zweckmäßig, thematische Akzente zu 
verdeutlichen, die beispielsweise in der Kurzprosa von Theodor 
Storm (die Novelle „Der Schimmelreiter“ (1888), Gerhard Haupt - 
mann (die Novellen „Der Apostel“ (1890), „Der Schuß im Park“ 
(1941), Herman Hesse (die Erzählung „Eine Stunde hinter Mitter­
nacht“ (1899), Thomas Mann (die Novellen und Erzählungen „To- 
nio Kröger“ (1903), „Tristan“ (1903), „Der Tod in Venedig“ 
(1912), „Mario und der Zauberer“ (1930), Hans Fallada (die Erzäh­
lung „Das Abenteuer des Werner Quabs“ (1941) sind. Sie bilden 
eine künstlerische Erfassung von lebendiger Substanz, derer Träger 
unter ungleichartigen Umständen im Stande ist, die harmonische 
Einheit des Menschen und der Natur, des Helden und der Gesell­
schaft trotz realer Abhängigkeiten vom Konflikt mit der geistigen 
und materiellen Welt zu behaupten. Ähnliche Akzente sind auch in 
der österreichischen Kurzprosa zu finden. Insbesondere gilt es für 
die Werke, die die historische Problematik des öfteren ironisch dar- 
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stellen (die Gustav Meyrinks Novelle „Die Erstürmung von Saraje­
wo“; die Richard von Schaukals Erzählung „Das Stelldichein“). Be­
merkenswert erscheint folgende Tatsache: Das Wesen der Identität 
der österreichischen Literatur als eines selbständigen Kerns im 
deutschsprachigen Raum ist unmittelbar mit der historischen Ent­
wicklung Österreichs als staatlichen Körpers im 20. Jahrhundert 
verbunden. Dabei brachte die Erklärung der Neutralität 1955 das 
Problem von geistigen Strebungen in den Vordergrund. Nach dem 
II Weltkrieg -  anders als nach der ersten Österreichischen Repu­
blik (1918-1938) -  war deutlich das Streben des österreichischen 
Volkes das nationale Bewußtsein zu stärken. Daraus folgen die 
konzeptuell deutlichen gesellschaftlichen Veränderungen, die vor 
allem zu einem wirtschaftlichen Wachstum und gleichzeitig zu ei­
nem interkulturellen Dialog bringen konnten. Er gab zusätzliche 
Anreize zur Entwicklung und Verbreitung von Tendenzen des Lite- 
mlurprozesses. Solche österreichische Autoren wie Franz Habl 
(1883-1974), Felix Braun (1885-1973), Heimito von Doderer 
(1896-1966), Rudolf Henz (1897-1987), Elias Canetti (1905­
1994), Erich Fried (1921-1988), Konrad Bayer (1932-1964) spiel­
ten wieder eine merkliche Rolle im gesamten deutschsprachigen 
Raum. Wohl nicht alle Künstler identifizierten.sich eindeutig mit 
der österreichischen Literatur. So eine Identifizierung ist auch heute 
noch nicht endgültig zur Norm geworden. Diesen Umstand sollte 
man zusammen mit der Hauptdominante der Poetik von der Kurz­
prosa betrachten, denn österreichische Schriftsteller befanden sich 
auf verschiedenen Ebenen des deutschsprachigen Algorithmus. 
Fine ähnliche Betrachtungsweise kennzeichnet sowohl die Leserall­
gemeinheit, als auch die Literaturkritiker und Literaturwissenschaft 
Österreichs. Die gemeinsame Sprache erscheint als Faktor der Ab­
hängigkeit von dem gut entwickelten Verlagsgeschäft in Deutsch­
land. Dies beeinflußt natürlich sowohl die Schriftsteller als auch 
dire Kritiker, d.h. die Rezipienten.

Österreichische Kurzprosa des 20. Jhs. enthält eine Art 
Fortsetzung der intelektuellen, philosophisch-psychologischen Li­
nie, die die deutsche Literatur charakterisierte. Ihr Einfluß ist einer 
der wichtigen Faktoren, der zu einem wirkungsvollen Dialog zwi-
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sehen den Literaturen der ost-, mittel-, und westeuropäischen Vnt 
ker führte.

Komplexe und systematisierte Analyse der österreichschci» 
kurzen epischen Form des 20. Jahrhunderts ermöglicht die künstle 
rischen Leistungen der östereichischen Schriftsteller für eine eigen 
artige Kunsterscheinung zu halten. Sie ist durch Kunstideen. Gerne 
und Stilmodifizierungen, originelle Darstellungs- und Ausdruck* 
mittel, individuelle Gestalt- und Assoziationsbesonderheiten beuch 
tenswert, denn österreichische Kurzprosa erweitert beachtlich und 
konzeptmäßig den deutschsprachigen Literaturprozess.
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Zusammenfassung

ENTWICKLUNGSDISKURS DER KURZPROSA VON 
ÖSTERREICHISCHEN AUTOREN IM 20. JAHRHUNDI H ( 

ZUM WESEN DER INTERTEXTUALITÄT

Im Beitrag'wircbdie Poetik der österreichischen Kur/pi. . 
des 20. Jahrhunderts als auch ihre Genre- und Stilbesonderhciu n 
deutschsprachigen Literaturprozess vom Standpunkt der Inun, . 
tualität und Kunstanthropologie ausgehend erforscht.

Schlüsselwörter: österreichische Literatur, Kurzprosa i ... 
re, Intertextualität, Kunstanthropologie.
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